
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 29 (1925-1926)

Heft: 4

Artikel: Die Lücke

Autor: Müller-Partenkirchen, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665027

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665027
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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©as ©hwgauer 9Käöd)«t.
(Slug bent ©ctjtoaBenfriege).

„35e, — Äeübarbtere î — „SSas fûï)rf bid) he*"?"

„ßajäl mich 3unt -ftaifer, bas iff mein Segehr !"

„Su œillff 3um 3ïaifer? — 35o, bu biff keck!

Sag, mas bu brirtgff, — kommft nicf)f eher oom SIcck !"

„Äennt 3hr bas Siegel? — „iöagel unb Slt|!"
Son Unlerroalben, oon XXri unb Sdjror>3

35er bas ©einreibe! — „S5as gefjt's Sud) an?!"
„ärähttfüfce, bie, — bas lefe, roer's kann! —

Sift aus bem £f)itrgau? __ <jgie ftebi's bort aus?
SJas treiben beine ßanösleul 3U 35aus?"

„S5as fie bort treiben? — Sift nid)t gefcheil?

Schleifen bie Ülteffer, 3um Singriff bereit!"

„Stetter! — Su nimmft mir kein Statt oor ben 9Itunb!
Sag, roie oiel ßeute 3hr noch habt 3ur Sfunb!"

„Sfieoiel ber ßeute? —- D, mehr als genug!
SBifet 3hr nicht, mer in bie gludjt Cëud) füngft fchlug?"

„Sonner unb Soria! — Su fchiejjt nicht fchlecht!

35abt 3f)r 3U leben noch? — ©09e nrirs recht!"

„Stir nichts 3U leben mehr? — SJas fällt Such ein!
üommt nur unb holt Such felber ben Stein !"

„Safe bid) ber Seufel! — ©enug bas ©ereb', —
Sfingferlein, Siingfertein, — fprich bein ©ebet!"

„Stie? — Stir 3U ßeibe roillft? — Sift mir ein Sticht!
Stag's nur, — floh 3U, Schuft! — 3d) fürchte mich nicht!"

„35er mit bem Möpfdjen, mir in ben 2trm!
Shnrgauer Staiö, küfe bie ßippen bir roarm!

Su follft 3um 3iaifer, mein tapferes Slut! —
35e, Stajimilian, — roappne bid) gut!" —

JCtkrt üRä&I.

Sie ßücfre.
SBon grit) 3KüKer=5ßartenKrd£)en.

Sie Serien tnaren Borbet @§ Inar ber erfte Sie Suffaige hatte er fcfjon gitrücfgegeben unb
©dj'ultag. Ser erfte ©djultag hat eilt unluftigeê befprochen, rtnfer 2XuffafjIe'E)rer, in ber erften
©efidjt. ©§ ift aber nur im SInfang fo. SBenn Stunbe nach ben Serien,
ber ße'hrer ben erften Süffel hergegeben hat, fo „©otoeit gang nett," hatte er gu bem einen

ift man toieber brin im alten Steh. Sad) ber gejagt,
britten Unterridjtêftunbe ift e§ fo, al§ hätte e§ „Sdf Bin gufrieben,"' 31t bem gtoeiten.
niemals unb nirgenbtuo auf ber SSelt gerien ge= „Sine gute, recht gute SIrbeit," gu bem brit=
geben, ©onbern immer nur Unterricht unb Stuf= ten unb ïjingrtgefiigt : „Sefonberê ben ©onnen=
gaBen, Aufgaben unb Unterricht. Unb ipefte, Untergang im ©ebirge haben @ie gut Befcï)rie=
bie mit gerungelter ©tirne gurücfgegeben toer= Ben, OBermaiet."
ben... Sanach griff er gu bem Bierten:
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Das Thurgauer Mädchen.
(Aus dem Schwabenkriege).

„Ke, — Kellbardiere! — «Was führt dich her?"
„Laßt mich zum Kaiser, das ist mein Begehr I"

„Du willst zum Kaiser? — Ko, du bist keck!

Sag, was du bringst, — kommst nicht eher vom Fleck!"

„Kennt Ihr das Siegel? — „Kagel und Blitz!"
Von Ilnterwalden, von Uri und Schwyz!

Ker das Geschreibe! — „Was geht's Euch an?!"
„Krähnfüße, die, — das lese, wer's kann! —

Bist aus dem Thurgau? — Wie sieht's dort aus?

Was treiben deine Landsleut zu Kaus?"

„Was sie dort treiben? — Bist nicht gescheit?

Schleifen die Messer, zum Angriff bereit!"

„Wetter! — Du nimmst mir kein Blatt vor den Mund!
Sag, wie viel Leute Ihr noch habt zur Stund!"

„Wieviel der Leute? — O, mehr als genug!

Wißt Ihr nicht, wer in die Flucht Euch jüngst schlug?"

„Donner und Doria! — Du schießt nicht schlecht!

Kabt Ihr zu leben noch? — Sage mirs recht!"

„Wir nichts zu leben mehr? -- Was fällt Euch ein!
Kommt nur und holt Euch selber den Wein!"

„Daß dich der Teufel! — Genug das Gered', —
Iüngferlein, Jüngferlein, — sprich dein Gebet!"

„Wie? — Mir zu Leibe willst? — Bist mir ein Wicht!
Wag's nur, — stoß zu, Schuft! — Ich fürchte mich nicht!"

„Ker mit dem Köpfchen, mir in den Arm!
Thurgauer Maid, küß die Lippen dir warm!

Du sollst zum Kaiser, mein tapferes Blut! —
Ke, Maximilian, — wappne dich gut!" ^

Albert Mähl.

Die Lücke.
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Die Ferien waren vorbei. Es war der erste Die Aufsätze hatte er schon zurückgegeben und
Schultag. Der erste Schultag hat ein unlustiges besprochen, unser Aufsatzlehrer, in der ersten
Gesicht. Es ist aber nur im Anfang so. Wenn Stunde nach den Ferien,
der Lehrer den ersten Rüffel hergegeben hat, so „Soweit ganz nett," hatte er zu dem einen
ist man wieder drin im alten Dreh. Nach der gesagt.
dritten Unterrichtsstunde ist es so, als hätte es „Ich bin zufrieden,"' zu dem zweiten,
niemals und nirgendwo auf der Welt Ferien ge- „Eilte gute, recht gute Arbeit," zu dem drit-
geben. Sondern immer nur Unterricht und Auf- ten und hinzugefügt: „Besonders den Sonnen-
gaben, Aufgaben und Unterricht. Und Hefte, Untergang im Gebirge haben Sie gut beschrie-
die mit gerunzelter Stirne zurückgegeben wer- ben, Obermaier."
den... Danach griff er zu dem vierten:
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„ipiet aber ift ein Sluffaig, mit bem idj n'idjt
gufrieben Bin," fagte er, „toeber in ber gorm,
nod) im Snbalt — unb ber Sonnenuntergang
int ©ebirge ift fo ungetoöbnlidj — fo berbre'bt

bargeftedt — id) toeiff nidjt, toaS fid) „ber £>err

iBerfaffet" babei gebaut bjat — unb bann tjat er

fonfequent fein trama bot „baff" gemalt —
id) meine, baë fOtiten Sie nad)gerabe toiffen, baff
bor „baff" ein fiomnta gehört — fo — unb nun
machen Sie eine orbentltdje SSerbeffetung, §urli=
mann ..."

2Uj, ber .^itrlimann toar eS. SBit faf);en able

auf eine Sücfe in ber fünften 23auf.
„üftun, $ürlimann, toofCen Sie St)ten Slitf»

fait in ©mpfang nehmen ober nidjt?" fagte ber

ißrofeffor ungebutbig unb I)ielt baë §eft mit ber

regten Jpanb übet bie Söänfe f)in, iuäljrenb er mit
ber Sinfen an ber Stride rücfte.

©irtet ladite unterbrüdt. ©in anbetet fagte:
„ipütlimann fefjtt."
„SBaS? ^ürlimann fefjlt?" fagte ber 5ßto=

feffor ärgerlich unb toatf baS )geft auf ben Sa»

tïjebet, baff eS ïlatfrîjte. „®aS ift ja nett, toenn
bie Seute gleidj in ber erften Stunbe nadj ben

gerien fehlen."
SSetfdjiebene lächelten. SIber ba ftanb ber

lange Seil auf, fjinten in ber legten Stanf, ber

lange, toortfarge Seil Sluguft, ber immer $ürli=
mannS SSertrauter luar, unb fagte:

„©ntfdjülbigen Sie, £ett 5fßrofeffox, aber ber

ipütlimann fomrnt überbauet nidjt meljr."
„Sommt überfjaufit nidjt mefjr? SBaS fod

baS f)eif;en? fsft er ettoa franf?"
„idein, iperr fßrofeffor."
„Ober finb feine ©Itern bergogen?"
„Siein, ^err ißrofeffor," ®er lange Seil

Sluguft fagte nie ein Sßort melfr, als er gefragt
tourbe.

©eS 5)3rofefforS Sdienen tourben ftlöhlidj
ernft.

,,©t ift bod) nidjt —?" fagte er langfam.
„2dan toeiff eS nidjt, iperr ißrofeffor," fagte

ber Seil Sfuguft ettoaS bertoirrt.
SKan toeiff eS nidjt? ®ie gange Slaffe toar

mit einem Schlage mäuSdjenftid gèoorben. 2Jïait

toeiff eS nid)t. SBaS fteefte bafjinter? Side blicften

toir nod) fdjärfer auf bie leere Stede in ber fünf»
ten Sfanf.

„Seil SXuguft," fagte ber ißrofeffor, „idj for»
bere Sie auf, unS gufammenf)ängenb gu beridj»
ten, toaS Sie toiffen."

®a fam eë fjerartê. Stofftoeife. Üftit langen
ißartfen gtoifdjen ben Säigeit: ®er fpütlimann

toäre bor biergefm ©agen inS ©ebirg gegangen
mit einem Sameraben auS bem fftealgt)mnafium.
S3iS gum 5paj3 fjinterm ©läritifdj feien fie gufam»
men getoünbert. Unb fie toüren gang fröfjlic^
geroefen. Unb ba f)ätte fid) ber Samerab ben

Suff bertreten. ®ann fei ber ipürlimann adein

getoanbert, toeiter hinauf inS ©ebirge. Unb bann
•— unb bann —

)pier brad) ber ©rgäfjlenbe ab.

„Unb bann?" toieber'bolte bringlidj ber fßro»

feffor.

„Unb bann ift er nidjt mel)r guri'tigeïommen,
ipcrr ißrofeffor — unb man I)at aucf) feine Sfmr
bon ifjm gefunben — bis fjeute, $err ißrofeffor
— unb in ber Qeitung ift e£ avtd) geftanben
— unb — unb —"

@r toodte nod) ettoaS fagen. SIber ba felgte

er fi(f> filöiglid). ®er Sßrofeffor fagte lange nidjtS.
Über ber Slaffe fiing ein fiirdjterlidjeS Sdjroei»

gen. ffdj toeiff nod), baff id) gut ®ecfe I)inaitf
Hielte. Unb eS fam mit bor, als fenfe fie fi^.
SUS ginge ber toeifjgraue ®edel immer mefjr
Ijerunter — näfjer — näfjer — um un.S ade gu
erbritcfen....

Unb bann ging ber iprofeffor an§ Senfter
unb fal) Ijinauë. ®abei trommelte er gang leife

gegen bie Sdfeibe: ©in toenig nerböS. Unb toir
Inörten jeben ®oit babon bis in bie leiste Stauf
Ijinter.

®aS ift ein ®rommeItoirbeI, muffte id) bcn=

feit. StlS neitlicfj einer mit militärifdfeit ©fjren
beerbigt tourbe, ba toar eS audj fo. ®a Ifaben fie
fjinter bem Sarge I)er getrommelt. ®er $iirli=
mann I)at feinen Seicffengug gehabt.

Unb bann muffte id) benfen — fo ift man
I)alt, toenn man jung ift; bann muffte id) ben=

fen: Sfun bat er nod) furg bor feinem ®obe einen
fdjlecfjten Sluffaig gefd)rieben, ber ^ürlimann.
Unb ben Sonnenuntergang im ©ebirge bat er
fdjledjt gefdjtieben. „(go fonberbar, fo berbrebt
bargeftedt," batte ber ißrofeffor gefagt, Unb bor
„baff" bat er nie ein Somma gemadjt

S3ei bief er Stelle meine» ©enfenS aber faut
eS mir gum erffeit 3dal in ber Sdjulgeit in ben

Sinn, baff bie Sdjule gar nidjt baS SBiditigfte fei

— baff eS ba brauffen nodj )na§ anbereS geben
utüffe — ettoaS Ungeheueres, ettoaS 3tiefenI)afteS
— etioaS, bor bem ade Somma toefenloS er=

blafften.
SSiedeubt b^t ber Sßrofcffot aud) fo ettoaS ge=

bad)t. Sd) ineib eS nicljt. jgdj tociff nur, baff er
uad) bem Sluffaigbeft bon ^ürlintaun hinüber»

Fritz Müller: Die Lücke.

„Hier aber ist ein Aufsatz, mit dem ich nicht
zufrieden bin," sagte er, „weder in der Form,
noch im Inhalt — und der Sonnenuntergang
im Gebirge ist so ungewöhnlich — so verdreht
dargestellt — ich weiß nicht, was sich „der Herr
Verfasser" dabei gedacht hat — und dann hat er
konsequent kein Komma vor „daß" gemacht —
ich meine, das sollten Sie nachgerade wissen, daß

vor „daß" ein Komma gehört — so — und nun
machen Sie eine ordentliche Verbesserung, Hürli-
mann ..."

Ah, der Hürlimann war es. Wir sahen alle
auf eine Lücke in der fünften Bank.

„Nun, Hürlimann, wollen Sie Ihren Auf-
satz in Empfang nehmen oder nicht?" sagte der

Professor ungeduldig und hielt das Heft mit der

rechten Hand über die Bänke hin, während er mit
der Linken an der Brille rückte.

Einer lachte unterdrückt. Ein anderer sagte:
„Hürlimann fehlt."
„Was? Hürlimann fehlt?" sagte der Pro-

fessor ärgerlich und warf das Heft auf den Ka-
theder, daß es klatschte. „Das ist ja nett, wenn
die Leute gleich in der ersten Stunde nach den

Ferien fehlen."
Verschiedene lächelten. Aber da stand der

lange Keil auf, hinten in der letzten Bank, der

lange, wortkarge Keil August, der immer Hürli-
manns Vertrauter war, und sagte:

„Entschuldigen Sie, Herr Professor, aber der

Hürlimann kommt überhaupt nicht mehr."
„Kommt überhaupt nicht mehr? Was soll

das heißen? Ist er etwa krank?"
„Nein, Herr Professor."
„Oder sind seine Eltern verzogen?"
„Nein, Herr Professor." Der lange Keil

August sagte nie ein Wort mehr, als er gefragt
wurde.

Des Professors Mienen wurden plötzlich

ernst.
„Er ist doch nicht —?" sagte er langsam.
„Man weiß es nicht, Herr Professor," sagte

der Keil August etwas verwirrt.
Man weiß es nicht? Die ganze Klasse war

mit einem Schlage mäuschenstill geworden. Man
weiß es nicht. Was steckte dahinter? Alle blickten

wir noch schärfer auf die leere Stelle in der fünf-
ten Bank.

„Keil August," sagte der Professor, „ich for-
dere Sie auf, uns zusammenhängend zu berich-
ten, was Sie wissen."

Da kam es heraus. Stoßweise. Mit langen
Pausen zwischen den Sätzen: Der Hürlimann

wäre vor vierzehn Tagen ins Gebirg gegangen
mit einem Kameraden aus dem Realgymnasium.
Bis zum Paß hinterm Glärnisch seien sie zusam-

men gewandert. Und sie wären ganz fröhlich
gewesen. Und da hätte sich der Kamerad den

Fuß vertreten. Dann sei der Hürlimann allein
gewandert, weiter hinauf ins Gebirge. Und dann
-— und dann —

Hier brach der Erzählende ab.

„Und dann?" wiederholte dringlich der Pro-
fessor.

„Und dann ist er nicht mehr zurückgekommen,
Herr Professor — und man hat auch keine Spur
von ihm gefunden — bis heute, Herr Professor

— und in der Zeitung ist es auch gestanden

— und — und —"
Er wollte noch etwas sagen. Aber da setzte

er sich plötzlich. Der Professor sagte lange nichts.
Über der Klasse hing ein fürchterliches Schwei-

gen. Ich weiß noch, daß ich Zur Decke hinauf
blickte. Und es kam mir vor, als senke sie sich.

Als ginge der weißgraue Deckel immer mehr
herunter — näher — näher — um uns alle zu
erdrücken....

Und dann ging der Professor ans Fenster
und sah hinaus. Dabei trommelte er ganz leise

gegen die Scheibe: Ein wenig nervös. Und wir
hörten jeden Ton davon bis in die letzte Bank
hinter.

Das ist ein Trommelwirbel, mußte ich den-
ken. Als neulich einer mit militärischen Ehren
beerdigt wurde, da war es auch so. Da haben sie

hinter dem Sarge her getrommelt. Der Hürli-
mann hat keinen Leichenzug gehabt.

Und dann mußte ich denken — so ist man
halt, wenn man jung ist; dann mußte ich den-
ken: Nun hat er nach kurz vor seinem Tode einen
schlechten Aufsatz geschrieben, der Hürlimann.
Und den Sonnenuntergang im Gebirge hat er
schlecht geschrieben. „So sanderbar, so verdreht
dargestellt," hatte der Professar gesagt. Und vor
„daß" hat er nie ein Komma gemacht

Bei dieser Stelle meines Denkens aber kam
es mir zum ersten Mal in der Schulzeit in den

Sinn, daß die Schule gar nicht das Wichtigste sei

— daß es da draußen noch was anderes geben
müsse — etwas Ungeheueres, etwas Riesenhaftes
— etwas, vor dem alle Komma wesenlos er-
blaßten.

Vielleicht hat der Professor auch so etwas ge-

dacht. Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß er
nach dem Aufsatzheft van Hürlimann hinüber-
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geflaut Ijot, baë mit einer blauen ©de über
baë ®atheber borfalj.

„®eit üuguft," fagte er, „Inollen ©ie baë ipeft
in bie Poljmtng bon — bon ^ürtimann
mit —?"

über ptöhticf) befann er fidj. ©r backte üiel=
leidet an bie bieten roten ©tridje barin, bie nic^t
in§ ©rauerhauë gehörten.

„Stein,," jagte er, „baö )pcft bleibt ba — idj
mill eë aufbemahren." Itnb bann mottte er toie=
ber mit bem Unterrichten fortfahren. über eê

ging nidjt red)t. ©r rebete, unb mir rebeten —
aber mir backten gar nidjt an baë, maë mir rebe=
ten. Unb feine tunben pofefforenaugen gingen
immer über baë SefebucEj I)inau§ unb blieben an
ber Süde hangen in ber fünften San!. Pir fahen
eê genau, unb mit unferen üugen ging eë auch
fo. Smmergu, immergu

Unb feht fagte ber jDUhetmann etmaë gang
Serïehrteê auf eine grage beë pofefforê. SCber
ber ißrofeffor merfte eë gar nicht. Unb eë faut
unë fitöhtidi ode§ fo gleichgültig bor, fo fürdjter=
lieh gleichgültig.

Qum britten Pal hotte feht ber pofeffor
unbehaglich auf feine ©afdjenuhr gefehen. über
eê mar erft halb, pöhtiä) richtete fidj ber po=
feffor geraber auf. Sntrner noh fat) er auf ben
teeren Pah. ©ie Süde auf ber fünften San!

SIrofa im
SJott Sr. S

Satt gudjë: Etofct im SBinter.

gerfhnitt bie gange Unterridjtêftunbe. ©ie mürbe
auh bie fotgenben Unterridjfêftunben auëhohien
unb gerftören

„Pidjetmann," fagte ber pofeffor, ,,©ie finb
ber teigte in ber hintern San! — motten Sie fidj
auf ben teeren Pah in ber fünften San! fehen?"

Pidjetmann rührte fid) nicht. Pir fat)en ihn
alle an. Pir begriffen ihn fo gut.

„9tun?" fagte ber pcofeffor nod) einmal.
über Pidjeimann rührte fid) noh immer

nidjt.
©a ftanb ber ®eit üuguft gang ruhig auf,

fagte fein Port, nahm feine Sücfjer unb feine
£>efte unter ben ürm unb feigte fid) ftitt unb
fethftberftanblidj auf beë toten greuitbeë Pah.

Unb mir begriffen ihn auh fo gut.
©er pofeffor fagte nidjtê. über eë mar unë

alten, atë ob eine grofje, brohenbe Äücfe in un=
ferro ©afein friebtidj gefhtoffen morben märe.
@ë mar unë allen: Seht hat fih über unfernt
®ameraben ^ürtimann erft baë ©rab gefhtoffen
— feigt hat er feine Sulje.

Unb bann ging eë mieber an bie ©hularbeit.
Pir fdjauten niht mehr gurüc!. ûtë idj gefdjminb
nah her ©ede btidte, fal) ihr bah fie mieber hocfj=

gegangen mir. Seht mar eê fein meifjltdj grauer
©argbeefet mehr, ber fih auf unë fentte. Seht
fat) eë auë mie ber ferne hohe Poüentjimmet.

ÎBtnter.
irl gucE)§.

©ügeBiet tin JJÎiifjleBoben Bei Erofa.

ISà Fritz Müller: Die Lücke, — Dr.

geschaut hat, das mit einer blauen Ecke über
das Katheder vorsah.

„Keil August," sagte er, „wollen Sie das Heft
in die Wohnung von — von Hürlimann
mit —?"

Aber plötzlich besann er sich. Er dachte viel-
leicht an die vielen roten Striche darin, die nicht
ins Trauerhaus gehörten.

„Nein,," sagte er, „das Heft bleibt da — ich

will es aufbewahren." Und dann wollte er wie-
der mit dem Unterrichten fortfahren. Aber es
ging nicht recht. Er redete, und wir redeten —
aber wir dachten gar nicht an das, was wir rede-
ten. Und seine runden Professorenaugen gingen
immer über das Lesebuch hinaus und blieben an
der Lücke hängen in der fünften Bank. Wir sahen
es genau, und mit unseren Augen ging es auch
so. Immerzu, immerzu

Und jetzt sagte der Michelmanu etwas ganz
Verkehrtes auf eine Frage des Professors. Aber
der Professor merkte es gar nicht. Und es kam
uns plötzlich alles so gleichgültig vor, so fürchter-
lich gleichgültig.

Zum dritten Mal hatte jetzt der Professor
unbehaglich auf seine Taschenuhr gesehen. Aber
es war erst halb. Plötzlich richtete sich der Pro-
fessor gerader auf. Immer nach sah er auf den
leeren Platz. Die Lücke auf der fünften Bank

Arosa ini
Von Dr. 5

Karl Fuchs: Arosn im Winter.

zerschnitt die ganze Unterrichtsstunde. Sie würde
auch die folgenden Unterrichtsstunden aushöhlen
und zerstören

„Michelmann," sagte der Professar, „Sie sind
der letzte in der hintern Bank — wollen Sie sich

auf den leeren Platz in der fünften Bank setzen?"
Michelmann rührte sich nicht. Wir sahen ihn

alle an. Wir begriffen ihn so gut.
„Nun?" sagte der Professor noch einmal.
Aber Michelmann rührte sich noch immer

nicht.
Da stand der Keil August ganz ruhig auf,

sagte kein Wort, nahm seine Bücher und seine
Hefte unter den Arm und setzte sich still und
selbstverständlich auf des toten Freundes Platz.

Und wir begriffen ihn auch so gut.
Der Professor sagte nichts. Aber es war uns

allen, als ob eine große, drohende Lücke in un-
serm Dasein friedlich geschlossen worden wäre.
Es war uns allen: Jetzt hat sich über unserm
Kameraden Hürlimann erst das Grab geschlossen

— jetzt hat er seine Ruhe.
Und dann ging es wieder an die Schularbeit.

Wir schauten nicht mehr zurück. AIs ich geschwind
nach der Decke blickte, sah ich, daß sie wieder hoch-

gegangen wir. Jetzt war es kein weißlich grauer
Sargdeckel mehr, der sich auf uns senkte. Jetzt
sah es aus wie der ferne hohe Wolkenhimmel.

Winter.
arl Fuchs.

Skigebiet im Mühleboden bei Arosa.
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